
BURGBERNHEIM – Die Differenz
zwischen Theorie und Praxis war
besonders im Kleinkindbereich groß,
in seiner jüngsten Sitzung hat der
Stadtrat Burgbernheim daher seine
Kindergarten-Bedarfsplanung dem
gelebten Alltag angenähert. Damit
ebnete die Stadt denWeg zu potenziel-
len baulichen Veränderungen durch
den Träger der Kindertagesstätte
ArcheNoah, die evangelischeKirchen-
gemeinde.

Nach einer Auflistung von Leiterin
Anita Schnotz besuchten zu Beginn
des Kindergartenjahres im vergange-
nen Herbst 35 unter Dreijährige und
72 Kinder zwischen drei und sechs
Jahren eine der Gruppen von Arche
Noah. Für den Sommer wird mit
einem Anstieg auf 38 beziehungsweise
78 Kinder gerechnet. Aufgrund der
bislang vorliegenden Anmeldungen
könnten es im Sommer kommenden
Jahres 34 Krippenkinder unter drei
Jahren und 83 Drei- bis Sechsjährige
sein. Insgesamt eine sehr positive Ent-
wicklung, urteilte Bürgermeister Matt-
hias Schwarz, der die Zahlen aus der
Kindertagesstätte in der Stadtratssit-
zung präsentierte.

Die bislang in der Bedarfsplanung
von der Stadt festgeschriebenen Zah-
len liegen freilich bei 24 Plätzen für
unter Dreijährige und 85 Plätzen für
Kinder bis zum Schuleintritt. Eine
Überprüfung der Zahlen war aus
Sicht der Stadt notwendig, da nur
anerkannte Plätze bei einer Förde-
rung berücksichtigt werden. „Hellse-
her sind wir alle nicht“, sprach
Schwarz von einer schwierigen Beur-
teilung, wie sich die Statistik in den
kommenden Jahren entwickeln könn-
te. Zumal die Geburtenzahlen der
Stadt zuletzt leicht rückläufig waren.
Nach einem Hoch von 28 Geburten im

Jahr 2012 im Stadtgebiet ging diese
sukzessive auf 26 (2015) beziehungs-
weise 17 (2016) zurück.

In diesem Jahr steht bislang für
Burgbernheim eine Null. Die Ortsteile
zu berücksichtigen, macht nur zum
Teil Sinn, da beispielsweise Schweb-
heim aufgrund der gemeinsamen Kir-
chengemeinde traditionell nach Illes-
heim tendiert, was die Kindergarten-
Wahl angeht. Auch Kinder aus Buch-
heim und Pfaffenhofen besuchen zum
Teil Einrichtungen in umliegenden
Gemeinden.

Der Vorschlag der Stadt, die
Bedarfsplanung auf 36 Plätze für
unter Dreijährige zu erhöhen und auf
100 Plätze für Kinder zwischen drei
und sechs Jahren, rief zunächst Dis-
kussionen hervor. Martin Birngruber
und Peter Bauereis konnten sich einen
größeren Puffer nach oben vorstellen.
Werner Staudinger gab zu bedenken,
dass für den Fall eines höheren
Bedarfs auch Kinder, deren Eltern
nicht im Gemeindegebiet wohnen,
aber in Burgbernheim arbeiten, einen
Platz in der Arche Noah erhalten
könnten. Mangels freier Kapazitäten
war auswärtigen Kindern die Aufnah-
me zuletzt nicht möglich.

Nicht aufs Baugebiet hoffen
Hans Hauptmann riet dagegen

davon ab, allzu große Hoffnungen auf
das wachsende Baugebiet und die
damit möglicherweise verbundenen
ansteigenden Geburtenzahlen zu set-
zen. Es seien nicht nur junge Famili-
en, die sich dort niederlassen, erfah-
rungsgemäß seien die Auswirkungen
geringer, als im Stadtrat andiskutiert.
Die Bedarfsplanung zu hoch anzusie-
deln, ist vonseiten der Kommune ohne-
hin nicht möglich, verwies Bürger-
meister Schwarz darauf, dass sie ent-
sprechend statistisch untermauert
sein muss. Dies kann auf Basis der vor-
liegenden Anmelde- und der Gebur-
tenzahlen erfolgen, aber auch die
Bedarfsumfrage, die im vergangenen
Sommer gestartet worden war, stellt
eine verlässliche Grundlage dar.

So passierte der Vorschlag der Ver-
waltung den Stadtrat einstimmig. Ver-
bunden ist die aktualisierte Bedarfs-
planung mit dem Hinweis an den Trä-
ger, bei Überlegungen zu baulichen
Veränderungen die Möglichkeiten
einer zusätzlichen Gruppe überprüfen
zu lassen.  CHRISTINE BERGER
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BURGBERNHEIM – Die goldenen
Umrandungen an der Kanzel von St.
Johannis glänzen bereits und leuchten
mit den bunten Fenstern im Altar-
raum um die Wette. Die Orgel ist von
ihrer Baustellen-Einhausung befreit
und wartet wie die modernisierte
Technik auf ihren Einsatz. Selbst
wenn der Chorraum des Gotteshauses
zunächst noch eingerüstet bleibt,
neigt sich die jahrelange Sanierung
ihrem Ende entgegen. Am Sonntag,
12. März, wird die Wiederweihe mit
Regionalbischöfin Gisela Bornowski
gefeiert.

Als sich Pfarrer Wolfgang Bränd-
lein vor rund zehn Jahren in der
Gemeinde Burgbernheim umsah und
es um einen möglichen Wechsel vom
Dekanatsbezirk Schweinfurt an den
Fuß des Kapellenbergs ging, da wuss-
te er bereits, dass er St. Johannis dann
nicht nur bei Gottesdiensten, Festen
und Beerdigungen erleben würde, son-
dern auch als Baustelle. Dass Jahre
vergehen, bis die komplette Maßnah-
me beendet ist, zeichnete sich zu die-
sem Zeitpunkt noch nicht ab. Inzwi-
schen aber ist es für den Theologen ein
großes Glück, dass sich an die Außen-
die Innensanierung anschloss und
sich das Staatliche Bauamt als Maß-
nahmenträger, die Evangelische Lan-
deskirche und die Burgbernheimer
Kirchengemeinde an das umfangrei-
che Gesamtpaket gemacht haben.

„Es war ein Prozess“, hat sich die
Maßnahme für Hartmut Assel, Ver-
trauensmann des Kirchenvorstands,
sukzessive entwickelt. Beispielsweise
war von Planerseite ursprünglich vor-
gesehen, die Verblendung am Sockel
der Kirchenmauer, die in den frühen
1970er-Jahren angebracht wurde,
nicht beziehungsweise nur partiell zu
ersetzen. Aus damaliger Sicht ein übli-
ches Vorgehen, erwies sie sich als kon-
traproduktiv, besonders der wasserun-
durchlässige Mörtel, der zum Einsatz
kam, verstärkte das Feuchtigkeitspro-
blem. Im Laufe der nun durchgeführ-
ten Sanierung wuchs daher die
Erkenntnis, die Verblendung vollstän-
dig zu entfernen. Ähnlich war im
Innenraum zunächst von weniger kom-
plexen Arbeiten ausgegangen worden.

Erleichterung ist spürbar
Als das Ende bereits absehbar war,

sorgten wie berichtet unter anderem
die Technik und Maßnahmen zur
Sicherheit der Gottesdienstbesucher
für die letzte Verzögerung. Dass St.
Johannis nicht wie geplant für die Got-
tesdienste während der Weihnachtsfei-
ertage 2016 genutzt werden konnte,
dem kann Pfarrer Brändlein im
Nachhinein sogar etwas Positives
abgewinnen. Ungeachtet dessen ist
die Erleichterung über das nun abseh-
bare Ende der Sanierung spürbar.

Auch bei den Gemeindegliedern,
wie der Theologe betont, die zu Famili-

enfesten nicht nur in umliegende Kir-
chen wie nach St. Gumbertus und
Urban in Ottenhofen umgezogen sind.
Der eine oder andere aufschiebbare
Termin wurde bewusst zurückge-
stellt, bis die Baustelle St. Johannis
beendet ist.

„Ich habe schon den Eindruck, dass
viele darauf warten“, weiß Pfarrer
Brändlein von Burg-
bernheimern, die selte-
ner zu den Gottes-
diensten gekommen
sind, die während der
Bauphase zwei Mal
vorübergehend in das
Gemeindehaus umge-
siedelt wurden. Auf
der anderen Seite konnte er Besucher
begrüßen, die speziell die leichtere
Erreichbarkeit des Übergangsquar-
tiers zu schätzen wussten, außerdem
dessen bessere Beheizbarkeit.

Mit Zugluft an den Fenstern ist
künftig aber auch in St. Johannis
nicht mehr zu rechnen. Im Zuge der
letzten Bauphase wurden kleine Heiz-
körper angebracht, um die zuweilen
regelrecht herabfallende Kälte, wie
Pfarrer Brändlein es beschreibt, abzu-
puffern.

In der Kirche haben inzwischen
weniger Handwerker, als vielmehr die

freiwilligen Helfer wieder das Sagen,
die im Laufe der Jahre regelmäßig zur
Stelle waren, um den Kronleuchter zu
wienern, die Polster abzuräumen
oder, wie zuletzt, den allerorten prä-
senten Staub zu entfernen. Für Ger-
hard Keller, den stellvertretenden Vor-
sitzenden des Bauausschusses, geriet
die Baubegleitung zuweilen zum Halb-

tagsjob, wie er
bekennt.

Darüber hinaus hät-
ten viele ihre Verbun-
denheit zum Burgbern-
heimer Gotteshaus in
tatkräftiger Mithilfe
zum Ausdruck
gebracht, ist Bränd-

lein dankbar. Ebenso sind gezielt
Spenden eingegangen, ohne diese
könnte die Gemeinde das Projekt nur
schwer stemmen.

Noch ist von offiziellen Baukosten
in Höhe von 1,29 Millionen Euro die
Rede, der Pfarrer glaubt aber weder,
dass diese Summe zu halten ist, noch,
dass es bei dem Anteil von 200000
Euro für die Kirchengemeinde bleibt.
Zusätzlich zu den Bedarfszuweisun-
gen der Landeskirche, die unter ande-
rem aus dem Kirchensanierungsfonds
stammen, wie Hartmut Assel auf-
schlüsselt, der als Mitglied der Landes-

synode dem Finanzausschuss ange-
hört, muss die Gemeinde auf ihre
Rücklagen zurückgreifen.

Ein paar kleine Wünsche hat Pfar-
rer Brändlein noch auf seiner Liste,
die Großen sind indes abgehakt, dazu
gehört neben der Behebung baulicher
Probleme der Einsatz moderner Tech-
nik. Kein Luxus, sondern Standard,
wie Hartmut Assel betont, macht die
gezieltere Ausleuchtung der Kirche
möglich. Wer auf ein Hörgerät ange-
wiesen ist, sollte in den Bänken vor
dem Quergang Platz nehmen, dort
kann Gottesdienstbesuchern direkt
auf das Hörgerät eingespielt werden,
was in die Mikrofone gesprochen
wird. Gleichermaßen können künftig
in der Sakristei Gottesdienste aufge-
zeichnet werden, wodurch Bewohner
des Seniorenzentrums Lichtblick
zumindest indirekt stärker Anteil am
Gemeindeleben haben.

So rückt St. Johannis nach
Abschluss der Sanierung erneut etwas
mehr in die Mitte des kirchlichen
Lebens, erstmals bei der Wiederwei-
he. Der Gottesdienst beginnt um 9
Uhr. Neben Auftritten des Kirchen-
chores ist ein Beitrag der Kinder aus
der Kindertagesstätte Arche Noah vor-
gesehen. Nach dem Gottesdienst sind
Grußworte in der Kirche geplant.

BUCHHEIM – Im Mittelpunkt des
diesjährigen Weltgebetstages der
Frauen am 3.März stehen die Philippi-
nen und die Frage „Was ist fair?“.
Pfarrerin Mechthild Bauer hatte mit
ihrem Team einen Bunten Abend zur
Einstimmung auf das Thema vorberei-
tet. Eva Bahner berichtete über die
Situation der Frauen in dem Insel-
staat.

Bahner ist Bildungsreferentin bei
Oikocredit, einer Genossenschaft von
Kirchen und Christen, die faires Geld
zur Verfügung stellen, mit dem Kredi-
te gegeben werden. Die Referentin
berichtete von ihrer Studienreise auf
die Philippinen im Januar und gab
Beispiele für Frauen, die sich mit
einem solchen Kredit eine eigene Exis-
tenz aufbauen konnten.

Mit Musik, Tanz, Fotos und philippi-
nischen Spezialitäten konnten die
Frauen im Gemeindehaus in Buch-

heim in eine exotische Welt eintau-
chen. Eine Welt, in der es viele Proble-
me gibt. Armut ist eines davon. Oder
die Diskriminierung der indigenen
Bevölkerung. Und Klimawandel: Die
Philippinen werden von tropischen
Stürmen immer häufiger heimgesucht
und deren Gewalt nimmt zu. Mehr-
mals im Jahr muss ein Inselbewohner
damit rechnen, alles zu verlieren.

Es gibt ein zwölfjähriges Schulsys-
tem, welches aber für die ärmere
Bevölkerung nicht zu bezahlen ist. Es
herrscht Geschlechtergleichheit. Glei-
che Arbeit wird gleich bezahlt, oft
gleich schlecht. Es gibt eine hohe Bil-
dungsquote unter den Frauen, die
47,6 Prozent der Führungskräfte stel-
len. Mit Kleinkrediten wird Frauen
ermöglicht, ihre Existenz durch den
Aufbau eines Ladens oder einer Plan-
tage zu sichern. Fairer Handel hilft
hier, dass die Gewinnspanne auch für
kleine Betriebe lukrativ bleibt.  gwk

107 Kinder besuchen derzeit die Kinder-
tagesstätte in Burgbernheim.
 Foto: Stefan Schuster

Die Farben im Kirchenschiff von St. Johannis leuchten wieder. Hartmut Assel, Pfarrer Wolfgang Brändlein und Gerhard Keller
(von links) freuen sich, dass hier bald wieder Gottesdienste gefeiert werden können.  Foto: Christine Berger

Exotisches in Buchheim
Philippinen sind Thema des Weltgebetstages der Frauen

Der Fröhliche Singkreis Wiebelsheim trägt beim Bunten Abend ein philippinisches
Lied vor.  Foto: Barbara Glowatzki

Kreiselmeier statt Eckardt
IPSHEIM – Gegen die Bepflanzung

in der Eisenbahnstraße stimmten bei
der jüngsten Gemeinderatssitzung Jür-
gen Trump, Simon Hertlein und Mar-
tin Kreiselmeier. Anstatt Kreiselmei-
er wurde im Bericht in der Donners-
tagsausgabe versehentlich Harald
Eckardt genannt.

Heimische Vögel sind Thema
GALLMERSGARTEN — Um heimi-

sche Vögel in Haus und Garten geht es
beim diesjährigen Fachvortrag des
Obst- und Gartenbauvereins am Mitt-
woch, 1. März. Erwin Taube vom Lan-
desbund für Vogelschutz wird im
evangelischen Gemeindehaus in Stei-
nach/Ens die gefiederten Freunde vor-
stellen. Beginn der Veranstaltung ist
um 19.30 Uhr.

Versammlung der Feuerwehr
URPHERTSHOFEN — Die Mitglie-

derversammlung der Freiwilligen Feu-
erwehr findet am Freitag, 3. März,
statt. Auf der Tagesordnung stehen
neben den üblichen Regularien auch
Ehrungen und Neuverpflichtungen.
Beginn der Versammlung ist um 19.30
Uhr im Gasthaus Roter Hahn in
Urphertshofen.

BURGBERNHEIM – Ordentlich
gestürmt hat es in der Nacht zum Frei-
tag im Landkreis, Schäden gab es
glücklicherweise keine. Drei Mal
waren Feuerwehren im Einsatz. Sie
mussten umgefallene Bäume aus dem
Weg räumen.

In Burgbernheim wurde die Feuer-
wehr gegen 19.30 Uhr von einer
Anwohnerin in der Sudetenstraße
alarmiert, die befürchtete, dass ein
Baum auf ihr Haus fallen könnte.
„Der Baum hat sich gefährlich
geneigt“, sagte Martin Eberhardt, der
stellvertretende Kommandant. Die
etwa 20 Meter hohe Fichte, die einen
Stammdurchmesser von rund 30 Zen-
timetern hatte, wurde noch am Abend
aus Sicherheitsgründen gefällt.

Ansonsten blieb es ruhig in Burg-
bernheim und Umgebung. Auch der
Bad Windsheimer Kommandant Mat-
thias Helm hatte mit seiner Truppe
keinen Einsatz. In Scheinfeld und bei
Mittelsteinach ist gegen 4 Uhr jeweils
ein Baum auf eine Straße gefallen,
berichtet der Pressereferent der Land-
kreis-Feuerwehren, Rainer Weiskir-
chen, auf WZ-Nachfrage. Zügig
haben die Feuerwehrleute die Stäm-
me entfernt.  kam

„Ich habe schon
den Eindruck, dass

viele darauf warten.“

Wolfgang Brändlein
Pfarrer in Burgbernheim

In aller Kürze berichtet

Diskussion über die Luft nach oben
Stadtrat Burgbernheim passt Kindergarten-Bedarfsplanung an aktuelle Entwicklung an

Schluss-Spurt für Sanierung ist eingeläutet
Am 12. März wird die Wiederweihe von St. Johannis mit Regionalbischöfin Gisela Bornowski gefeiert

Baum droht
zu stürzen
Fichte sicherheitshalber gefällt
Zwei Stämme auf Straßen
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